TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Kurzreferat zum interreligiösen Dialog
Bedeutung von Vatikanum II (allg. Heilswille, Heil für Atheisten)

Das Konzil bekräftigt den allgemeinen Heilswillen Gottes und die Heilsmöglichkeit selbst für Atheisten (vgl. bes. LG 16)
Dies war ein radikaler Kurswechsel in der kirchlichen Lehre und im Selbstverständnis der Kirche

Bis zum Konzil galt nämlich offiziell: "Ausserhalb der Kirche kein Heil"

Das führt zu einer konstruktiven und weitgehend positiven Einschätzung der anderen Weltreligionen (vgl. dazu den Ausschnitt aus Nostra Aetate im Lehrbrief S. 38f.

Modelle des Dialogs (Folie F 5)

Die vier im Lehrbrief angesprochenen Modelle des Dialogs lassen sich auf drei reduzieren, wobei das dritte Modell zwei Ausprägungen haben kann (nach Ziebertz, vgl. Lehrbrief S. 40). Die Dreiteilung auf der Folie hat in der Theologie der Religionen inzwischen einen festen Platz (vgl. nähere Ausführungen dazu in: Perry Schmidt–Leukel, Grundkurs Fundamentaltheologie, München 1999)
vgl. dazu die Folienvorlage F 5

Der Rückzieher des Lehramts: Dominus Iesus

Im Jahre 2001 erschien das Dokument Dominus Iesus. Es richtet sich zunächst gegen gewisse synkretistische Tendenzen in der katholischen Kirche in fernöstlichen Ländern. Dort hat die pluralistische Religionstheologie, welche die verschiedenen Religionen auf die gleiche Stufe stellt, eine weitere Verbreitung gefunden. Dagegen stellt das Dokument die Vorzüge und die Exklusivität des Christentums heraus. Dies gegen den pluralistischen Standpunkt im Dialog der Religionen (siehe Folie F 5). Gegenüber der positiven Würdigung der andern Religionen im Vatikanum II war dies ein klarer Rückschritt.

Wenn noch Zeit bleibt, kann noch das Folgende angefügt werden:

Die Glaubenskongregation unter J. Ratzinger hat aber – noch weitergehend – die Gelegenheit genutzt, um zugleich die Exklusivität der römisch–katholischen Kirche einzuschärfen. Während das Konzil sich deutlich von der Gleichung verabschiedete, "die Kirche Jesu Christi ist die röm.-kath. Kirche", indem es das "ist" mit "ist verwirklicht in der" (im lat. Original: "subsistit in") ersetzte, interpretiert das Dokument Dominus Iesus den Konzilsentscheid so: Gemeint habe das Konzil damit: "ist nur verwirklicht in der röm.-kath. Kirche". Damit ist die Korrektur des Konzils wieder eingeebnet. So wird auch gar nicht mehr einsichtig, weshalb das Konzil diese Änderung  überhaupt einführte, denn damit ist das alte exklusive Kirchenverständnis wieder gestärkt. Daraus zieht Dominus Iesus die Konsequenz, dass etwa die evangelischen Kirchen theologisch nicht Kirchen im eigentlichen Sinne sind und deshalb nicht als "Kirchen", sondern nur als "kirchliche Gemeinschaften" bezeichnet werden dürfen.  Dies ist ein gewaltiger Rückzieher in Bezug auf die interkonfessionelle Oekumene, ein Rückzieher, der das ökumenische Klima bis heute enorm belastet.
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